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tfeuren der Reformationszeit In den 1C 11UI für das territoriale, sondern auch für
nehmen, die nicht theologisc) VOIrgSe- das kirchenpolitische Handeln ilipps

bildet jedoch Urc! das Aufkom- auf Reichsebene nach. Abgewogen be-
INeN reformatorischen Gedankenguts sich schreibt sS1e die Urc die Briefwechsel do-
selbst theologisc. kundig emacht und als kumentierte eweils zeiıtwelse ähe bzw.
(Laien-)Iheologen auf die Entwicklungen Distanz des Landgrafen Melanchthon,
jener eit Einfluss nahmen“ (15) Luther un Bucer. ilipps Bezuge

ach eiıner forschungsgeschichtlichen den hessischen Ho  eologen lassen sich
Einordnung (16 —31) werden die Vorgehens- Urc das Register chnell erschlıelsen
welse (31—33) und die einzelnen Kapitel Basıis ihrer Untersuchung sind für die
überblicksartig beschrieben, bevor UuSa  - Vfn neben den bekannten gedruckten
menschauend Philipps als fürstlicher Quellen VOTLr em ein1ge Bestände aUusSs
Reformator bewertet wird 5-24 dem Politischen Archiv ilipps 1mM Hes-

DIe Hauptkapitel behandeln unter dem sischen Staatsarchiv Marburg un das
Schlüsselwort „Kirchenordnung” die An- Selbstzeugnis des Landgrafen 1mM Haina-
änge se1ines Wirkens als fürstlicher Re- Philippsstein.
formator, unter „Bildung” die Marburger Die vorliegende Arbeit ist 1m Rück-
Universitätsgründung, un: „Wohilf: 1C auf die Forschungsergebnisse des
die Einrichtung der vier Landeshospitä- Erinnerungsjahres 2004 Von einzigartl-
ler, „Wahrheitsfrage‘ den Umgang CI Bedeutung, insofern s1e den theolo-
mıt Täufern und uden, schlıelslic. unter ischen otiven 1n Philipps politischem
„Bekenntnis” seine theologischen Motive irken über nahezu drei Jahrzehnte hin-
und Zeugnisse zwischen dem Marburger WCS iıne Gesamtschau angedeihen äßt.
Religionsgespräch (1529) und dem eian- DIe Lebensgeschichte des Landgrafen,
genschaftsdokument „Tafel der eligion‘ deren Dramatik William Shakespeare
(1550) welches unter dem TUC. des Inte- einen exzellenten Stoff geboten hätte,
1ms entstanden ist. verdient aber ach wI1Ie VOL ine mit theo-

Als wichtigstes rgebnis ihrer Untersu- logischem Sachverstand schreibende
chung resumilert die Vfn die eigentum- moderne Biographie, welcher die Ar-

beit der Vfn einen unverzichtbaren Bau-1C „Verschränkung politischer un:
theologischer Interessen 1m fürstlichen steln jefert.
HandelnBücherschau  61  teuren der Reformationszeit in den Blick  nur für das territoriale, sondern auch für  zu nehmen, die nicht theologisch vorge-  das kirchenpolitische Handeln Philipps  bildet waren, jedoch durch das Aufkom-  auf Reichsebene nach. Abgewogen be-  men reformatorischen Gedankenguts sich  schreibt sie die durch die Briefwechsel do-  selbst theologisch kundig gemacht und als  kumentierte jeweils zeitweise Nähe bzw.  (Laien-)Iheologen auf die Entwicklungen  Distanz des Landgrafen zu Melanchthon,  jener Zeit Einfluss nahmen“ (15).  Luther und Bucer. Philipps Bezüge zu  Nach einer forschungsgeschichtlichen  den hessischen Hoftheologen lassen sich  Einordnung (16-31) werden die Vorgehens-  durch das Register schnell erschließen.  weise (31-33) und die einzelnen Kapitel  Basis ihrer Untersuchung sind für die  überblicksartig beschrieben, bevor zusam-  Vfn. neben den bekannten gedruckten  menschauend Philipps Rolle als fürstlicher  Quellen vor allem einige Bestände aus  Reformator bewertet wird (225-240).  dem Politischen Archiv Philipps im Hes-  Die Hauptkapitel behandeln unter dem  sischen Staatsarchiv Marburg und das  Schlüsselwort „Kirchenordnung“ die An-  Selbstzeugnis des Landgrafen im Haina-  fänge seines Wirkens als fürstlicher Re-  er Philippsstein.  formator, unter „Bildung“ die Marburger  Die vorliegende Arbeit ist im Rück-  Universitätsgründung, unter „Wohlfahrt“  blick auf die Forschungsergebnisse des  die Einrichtung der vier Landeshospitä-  Erinnerungsjahres 2004 von einzigarti-  ler, unter „Wahrheitsfrage“ den Umgang  ger Bedeutung, insofern sie den theolo-  mit Täufern und Juden, schließlich unter  gischen Motiven in Philipps politischem  „Bekenntnis“ seine theologischen Motive  Wirken über nahezu drei Jahrzehnte hin-  und Zeugnisse zwischen dem Marburger  weg eine Gesamtschau angedeihen läßt.  Religionsgespräch (1529) und dem Gefan-  Die Lebensgeschichte des Landgrafen,  genschaftsdokument „Tafel der Religion“  deren Dramatik William Shakespeare  (1550), welches unter dem Druck des Inte-  einen exzellenten Stoff geboten hätte,  rims entstanden ist.  verdient aber nach wie vor eine mit theo-  Als wichtigstes Ergebnis ihrer Untersu-  logischem Sachverstand zu schreibende  chung resümiert die Vfn. die eigentüm-  moderne Biographie, zu welcher die Ar-  beit der Vfn. einen unverzichtbaren Bau-  liche „Verschränkung politischer und  theologischer Interessen im fürstlichen  stein liefert.  Handeln ... und [eine wechselseitige] Be-  einflussung von politischem und refor-  Georg Kuhaupt  matorischem Agieren und theologischer  Reflexion.“ (225). Als „Laien-Theologe“  insistierte der Landgraf auch gegen zeit-  genössische theologische Autoritäten auf  Heimo Reinitzer: Gesetz und Evange-  dem Schriftprinzip als hermeneutischem  lium. Über ein reformatorisches Bild-  Schlüssel für sein Denken und die von  thema; seine Tradition, Funktion und  ihm gesetzten Handlungsimpulse. Letz-  Wirkungsgeschichte, 2 Bde., Hamburg:  teres ließe sich etwa auch in dem in der  Christians Verlag 2006, 535 und 415 S. —  Kasseler Landesbibliothek aufbewahrten  ISBN 3-939969-00-1.  Bibelexemplar Philipps mit seinen An-  streichungen aus der Zeit um 1540 bele-  Die Unterscheidung von Gesetz und  gen, welches von der Vfn. offensichtlich  Evangelium gehört zum Kernbestand  von Luthers Verständnis der christlichen  nicht berücksichtigt wurde.  Die „Verschränkung“ politischer und  Botschaft als einer befreienden Botschaft  theologischer Motive weist Sch.-L. nicht  von der Anerkennung de$ sündigenun jeine wechselseitige] Be-
einflussung Von politischem un:! refor- eorg Kuhaupt
matorischem Agieren und theologischer
Reflexion.“ Als „Laien-Iheologe“
insıstierte der andgra auch zeıt-
genössische theologische Autoritäten auf Heimo Reinitzer esetz un! Evange-
dem Schriftprinzip als hermeneutischem lium. ber ein reformatorisches Bild-
Schlüssel für seın Denken und die VON thema; se1ine Tradition, Funktion un
ihm gesetzten Handlungsimpulse. etz- Wirkungsgeschichte, Bde., Hamburg:
eres 1e sich eiwa auch in dem 1n der Christians Verlag 2006, 535 un: 415
Kasseler Landesbibliothek aufbewahrten SBN 3-939969-00-1
Bibelexemplar Philipps mIıt seinen An-
streichungen aus der eit 1540 bele- DIe Unterscheidung Von Gesetz und
SCH, welches VOIN der Vfn offensichtlic: Evangelium gehört ZUuU Kernbestand

VOoN Luthers Verständnis der christlichennicht berücksichtigt wurde.
Die „Verschränkung‘ politischer un: Otfscha als einer befreienden Otscha

theologischer Motive welist Sch.-L nicht VOINl der Anerkennung des sündigen
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nur für das territoriale, sondern auch für 
das kirchenpolitische Handeln Philipps 
auf Reichsebene nach. Abgewogen be- 
schreibt sie die durch die Briefwechsel do- 
kumentierte jeweils zeitweise Nähe bzw. 
Distanz des Landgrafen zu Melanchthon, 
Luther und Bucer. Philipps Bezüge zu 
den hessischen Hoftheologen lassen sich 
durch das Register schnell erschließen. 
Basis ihrer Untersuchung sind für die 
Vfn. neben den bekannten gedruckten 
Quellen vor allem einige Bestände aus 
dem Politischen Archiv Philipps im Hes- 
sischen Staatsarchiv Marburg und das 
Selbstzeugnis des Landgrafen im Haina- 
er Philippsstein.

Die vorliegende Arbeit ist im Rück- 
blick auf die Forschungsergebnisse des 
Erinnerungsjahres 2004 von einzigarti- 
ger Bedeutung, insofern sie den theolo- 
gischen Motiven in Philipps politischem 
Wirken über nahezu drei Jahrzehnte hin- 
weg eine Gesamtschau angedeihen läßt. 
Die Lebensgeschichte des Landgrafen, 
deren Dramatik William Shakespeare 
einen exzellenten Stoff geboten hätte, 
verdient aber nach wie vor eine mit theo- 
logischem Sachverstand zu schreibende 
moderne Biographie, zu welcher die Ar- 
beit der Vfn. einen unverzichtbaren Bau- 
stein liefert.

Georg Kuhaupt

Heimo Reinitzer: Gesetz und Evange- 
lium. Über ein reformatorisches Bild- 
thema, seine Tradition, Funktion und 
Wirkungsgeschichte, 2 Bde., Hamburg: 
Christians Verlag 2006, 535 und 415 S. -  
ISBN 3-939969-00-1.

Die Unterscheidung von Gesetz und 
Evangelium gehört zum Kernbestand 
von Luthers Verständnis der christlichen 
Botschaft als einer befreienden Botschaft 
von der Anerkennung des sündigen

teuren der Reformationszeit in den Blick 
zu nehmen, die nicht theologisch vorge- 
bildet waren, jedoch durch das Aufkom- 
men reformatorischen Gedankenguts sich 
selbst theologisch kundig gemacht und als 
(Laien-)Theologen auf die Entwicklungen 
jener Zeit Einfluss nahmen“ (15).

Nach einer forschungsgeschichtlichen 
Einordnung (16-31) werden die Vorgehens- 
weise (31-33) und die einzelnen Kapitel 
überblicksartig beschrieben, bevor zusam- 
menschauend Philipps Rolle als fürstlicher 
Reformator bewertet wird (225-240).

Die Hauptkapitel behandeln unter dem 
Schlüsselwort ״Kirchenordnung“ die An- 
fänge seines Wirkens als fürstlicher Re- 
formator, unter ״Bildung“ die Marburger 
Universitätsgründung, unter ״Wohlfahrt“ 
die Einrichtung der vier Landeshospitä- 
1er, unter ״Wahrheitsfrage“ den Umgang 
mit Täufern und Juden, schließlich unter 
 Bekenntnis“ seine theologischen Motive״
und Zeugnisse zwischen dem Marburger 
Religionsgespräch (1529) und dem Gefan- 
genschaftsdokument ״Tafel der Religion“ 
(1550), welches unter dem Druck des Inte- 
rims entstanden ist.

Als wichtigstes Ergebnis ihrer Untersu- 
chung resümiert die Vfn. die eigentüm- 
liehe ״Verschränkung politischer und 
theologischer Interessen im fürstlichen 
Handeln ... und [eine wechselseitige] Be- 
einflussung von politischem und refor- 
matorischem Agieren und theologischer 
Reflexion.“ (225). Als ״Laien-Theologe“ 
insistierte der Landgraf auch gegen zeit- 
genössische theologische Autoritäten auf 
dem Schriftprinzip als hermeneutischem 
Schlüssel für sein Denken und die von 
ihm gesetzten Handlungsimpulse. Letz- 
teres ließe sich etwa auch in dem in der 
Kasseler Landesbibliothek aufbewahrten 
Bibelexemplar Philipps mit seinen An- 
Streichungen aus der Zeit um 1540 bele- 
gen, welches von der Vfn. offensichtlich 
nicht berücksichtigt wurde.

Die ״Verschränkung“ politischer und 
theologischer Motive weist Sch.-L. nicht
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Menschen urc. Gott Da{ß der ordern- un: anı zugleich. Der Katalogtei
de Gott des Gesetzes 1m Glauben ZU 141—491) verzeichnet insgesamt 8 6()
schenkenden Gott des Evangeliums wird, Bilddenkmäler, die „das VOIN ürr/grü-
da{fßs die Dialektik VOIN Gesetz un van- nen Baum, VO Kreuz oder VO Welt-
gelium die cANrıstliche Gotteserfahrung ericht 1m Zentrum beherrschte TIThema
benennt, diese theologische Deutung hat VOINl Gesetz un nade bzw. VOIN Gesetz
die Reformation ausgelöst un un: Evangelium‘ beinhalten“ oder
ESs War iıne Deutung, die ach Mitteilung damit eindeutig verwandt sind. ESs han-
drängte, die die Menschen sich die delt sich emalte un: gezeichnete,
Kanzeln drängen lie{ß, die den publizisti- geschnitzte un: ın Stein gehauene Dar-
schen Markt revolutionierte. on früh stellungen ebenso w1e Drucke und
trat neben den ext auch der Versuch, die Bucheinbände, rüge un: Teller. Was
evangelische Oischa verbildlichen es gefunden hat, das allein äßt einen
Dabei formte sich ein Bildtyp, der die taunen. Und hat CS nicht 1UT gefun-
Doppelheit VO  - Gesetz un Evangelium den, sondern hat auch kenntnisreich

oder auch Von un!: un na in beschrieben un interpretiert. Der
Szene un: der insbesondere Urc nographische Teil nthält zunächst eine
den Einsatz der Wittenberger Cranach- knappe Skizze des theologischen Ihemas
Werkstatt dem der eIOTr- — klarer als manches umfangrei-
matıon schliec  1ın wurde. Der Begriff che theologische Buch, belegt Urc gut
„Lehrbild”“ deutet d da{ß damit zugleic. ausgewählte Lutherzitate. Es folgen e1N-
ine spezielle Funktion des Mediums Bild ehende nalysen der wichtigsten Ge-
akzentuiert wurde: Diese Bilder OVO- staltungen des Bildmotivs anhand aus-
zieren keine kultische Verwendung un:! gewählter er'! (1, 17-135) Besonders
keine andächtige Versenkung, s1e zielen ausIunNrlic betrachtet die früheste be-
auch nicht auf den asthetischen eNuls, kannte Darstellung, einen französischen
sondern sS1e€e tellen die Kunst SahızZ in den Holzschnitt WO. anhand des-
Dienst der Sie wollen eleh- sen den biblisch-heilsgeschichtlichen
ren, un! das 5 da{ß s1e ZU. einen die otiven 1n der reformatorischen Theo-
Betrachtenden 1Ns Bild hineinziehen, 1ın ogie nachgeht (1, — Zusammen
die Identifikationsgestalt des nackten miıt den vorzüglichen Abbildungen 1mM
Menschen, un da{ß sS1e ZU andern das zwelıten Band stellt damit ine Schu-

le des ahrnehmens un: Deutens ZUTHeilsgeschehen vergegenwaärtigen, ibli-
sche Geschichte als Christusgeschichte Verfügung, die ihresgleichen sucht Zur
Von Gesetz un Evangelium. elgenen Arbeit mit dem 1er vorgelegten

Die Bedeutung dieser Bilder für die Material auch die differenzierten
Ausbildung un: Festigung einer reforma- Register 1eses Von der Freude
torischen Frömmigkeit ist in den etzten seinem Gegenstand getragene und -
Jahrzehnten immer deutlicher erkannt gleich tupend gelehrte Buch wird sich
worden. Wer sich aber näher miıt ihnen 1 auftfe der eit vielleicht och das
befassen wollte, mu({ßte sich ın u- eın oder andere undleın erganzen, aber

ohl aum och inhaltlich weiterführenten Ausstellungskatalogen orjentlieren;
ein Überblick Warlr schon Sar nicht SC lassen. Hier hat eın Gegenstand selinen
wıinnen. Das hat sich miıt dem Erscheinen eister gefunden.

Der opulente Abbildungsteil mıt 285des ler angezeigten ODUS INASHU des
Hamburger Germanisten Heimo Rei- Tafeln ann auch als Grundlage VoNn C
nıtzer grundlegend geändert. Das wel- genwartigen Verwendungen 1n der irch-
bändige Werk ist Monographie, Katalog lichen Bildungsarbeit, in der erkundl-
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und Bildband zugleich. Der Katalogteil 
(1, 141-491) verzeichnet insgesamt 860 
Bilddenkmäler, die ״das vom dürr/grü- 
nen Baum, vom Kreuz oder vom Welt- 
gericht im Zentrum beherrschte Thema 
von ,Gesetz und Gnade‘ bzw. von ,Gesetz 
und Evangelium‘ beinhalten“ (141) oder 
damit eindeutig verwandt sind. Es han- 
delt sich um gemalte und gezeichnete, 
geschnitzte und in Stein gehauene Dar- 
Stellungen ebenso wie um Drucke und 
Bucheinbände, Krüge und Teller. Was R. 
alles gefunden hat, das allein läßt einen 
staunen. Und er hat es nicht nur gefun- 
den, sondern hat es auch kenntnisreich 
beschrieben und interpretiert. Der mo- 
nographische Teil enthält zunächst eine 
knappe Skizze des theologischen Themas 
(1, 11-17), klarer als manches umfangrei- 
che theologische Buch, belegt durch gut 
ausgewählte Lutherzitate. Es folgen ein- 
gehende Analysen der wichtigsten Ge- 
staltungen des Bildmotivs anhand aus- 
gewählter Werke (1, 17-135). Besonders 
ausführlich betrachtet R. die früheste be- 
kannte Darstellung, einen französischen 
Holzschnitt (wohl 1523/24), anhand des- 
sen er den biblisch-heilsgeschichtlichen 
Motiven in der reformatorischen Theo- 
logie nachgeht (1, 17-36). Zusammen 
mit den vorzüglichen Abbildungen im 
zweiten Band stellt R. damit eine Schu- 
le des Wahrnehmens und Deutens zur 
Verfügung, die ihresgleichen sucht. Zur 
eigenen Arbeit mit dem hier vorgelegten 
Material regen auch die differenzierten 
Register an. Dieses von der Freude an 
seinem Gegenstand getragene und zu- 
gleich stupend gelehrte Buch wird sich 
im Laufe der Zeit vielleicht noch um das 
ein oder andere Fündlein ergänzen, aber 
wohl kaum noch inhaltlich weiterführen 
lassen. Hier hat ein Gegenstand seinen 
Meister gefunden.

Der opulente Abbildungsteil mit 285 
Tafeln kann auch als Grundlage von ge- 
genwärtigen Verwendungen in der kirch- 
liehen Bildungsarbeit, in der Verkündi­

Menschen durch Gott. Daß der fordern- 
de Gott des Gesetzes im Glauben zum 
schenkenden Gott des Evangeliums wird, 
daß die Dialektik von Gesetz und Evan- 
gelium die christliche Gotteserfahrung 
benennt, diese theologische Deutung hat 
die Reformation ausgelöst und getragen. 
Es war eine Deutung, die nach Mitteilung 
drängte, die die Menschen sich um die 
Kanzeln drängen ließ, die den publizisti- 
sehen Markt revolutionierte. Schon früh 
trat neben den Text auch der Versuch, die 
evangelische Botschaft zu verbildlichen. 
Dabei formte sich ein Bildtyp, der die 
Doppelheit von Gesetz und Evangelium 
-  oder auch von Sünde und Gnade -  in 
Szene setzt und der insbesondere durch 
den Einsatz der Wittenberger Cranach- 
Werkstatt zu dem Lehrbild der Refor- 
mation schlechthin wurde. Der Begriff 
 Lehrbild“ deutet an, daß damit zugleich״
eine spezielle Funktion des Mediums Bild 
akzentuiert wurde: Diese Bilder provo- 
zieren keine kultische Verwendung und 
keine andächtige Versenkung, sie zielen 
auch nicht auf den ästhetischen Genuß, 
sondern sie stellen die Kunst ganz in den 
Dienst der Didaktik. Sie wollen beleh- 
ren, und das so, daß sie zum einen die 
Betrachtenden ins Bild hineinziehen, in 
die Identifikationsgestalt des nackten 
Menschen, und daß sie zum ändern das 
Heilsgeschehen vergegenwärtigen, bibli- 
sehe Geschichte als Christusgeschichte 
von Gesetz und Evangelium.

Die Bedeutung dieser Bilder für die 
Ausbildung und Festigung einer reforma- 
torischen Frömmigkeit ist in den letzten 
Jahrzehnten immer deutlicher erkannt 
worden. Wer sich aber näher mit ihnen 
befassen wollte, mußte sich in verstreu- 
ten Ausstellungskatalogen orientieren; 
ein Überblick war schon gar nicht zu ge- 
winnen. Das hat sich mit dem Erscheinen 
des hier angezeigten opus magnum des 
Hamburger Germanisten Heimo Rei- 
nitzer grundlegend geändert. Das zwei- 
bändige Werk ist Monographie, Katalog
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Sung oder ın der theologischen Lehre die Person Bullingers AUus unterschiedli-
dienen. Und macht das Werk auch chen Perspektiven, da{fß auf den insge-
einem kostbaren eschen en Lieb- samt 1005 Seiten ein facettenreiches Bild
haberinnen un: Liebhabern der Refor- des Reformators entsteht. Hilfreich ist
matıon und ihrer Otscha können diese die Aufgliederung ın die bereits 1m 'Li-
Bände LU erzliıic: empfohlen werden! tel angekündigten drei Teile, ın der

der Aspekte die Übersicht be-
Hellmut Zschoch halten Der Tagungsband besticht Urc.

das breite Ihemenspektrum, das ıne
knappe ınha  1C Zusammenfassung
unmöglich macht Dennoch sollen einige

Emidio ampi etier pitz Hg.) Hein- Schneisen geschlagen werden, einen
Überblick ber das ın den wel Bändenrich Bullinger. Life Thought In-

fluence, Bde., Zürich: Theologischer zusammengestellte Material ekom-
Verlag Zürich 2007, XIIL, 1005 SBN 1E} Bullingers Umgang miıt der eit
978-3-290-17387-6 ‚urcher eiträge ZUT Max ngammare), die Neuausrichtung
Reformationsgeschichte 24) des Großmünsterstifts Urc. Bullin-

SCI Ulrich Bächtold), se1ine Haltung
Heinrich Bullinger hat 1n der reforma- ökonomischen Fragestellungen Martin
tionsgeschichtlichen Forschung lange o sein Engagement 1n den end-
eit 1mM Schatten se1ines Vorgängers UI- mahlsstreitigkeiten seiner eit (Amy
rich Zwingli gestanden. rst selt einigen Nelson Burnett) SOWI1eEe die Spannung
Jahren (insbesondere se1it 1975, dem 400 zwischen reformatorischem Auftrag un
odestag Bullingers ist eın verstärktes Tagespolitik (Andre Holenstein) gehören
Interesse beobachten, den zweıten ebenso ZUTF ersten Abteilung der Aufsätze
Zürcher Reformator als eigenständigen WI1IeE Abhandlungen Bullingers rhetori-
Denker ın das reformatorische Gesche- schen un stilistischen Fähigkeiten Ste-
hen des Jahrhunderts einzuordnen. phan Frech, Ruth Jörg, Olivier Millet)
Allerdings bestehen immer noch SrO- Der zweite Teil ist für die weıtere 1C-

Bere Forschungslücken, da{ß der Mit- formationsgeschichtliche Forschung ıne
herausgeber Emidio ampı ec be- Fundgrube, Wenn darum geht, Bullin-
merkt, für ıne umfassende Studie über SCI als eigenständigen Denker wahrzu-
Bullinger se1i die eit och nicht reit (2) nehmen. ESs en sich Aufsätze theo-
Um die eitrage elines internationalen logiegeschichtlich bedeutsamen Ihemen:;
Kongresses anlä{fßlich VOINN Bullingers 500 u. werden Bullingers Prädestinations-
Geburtstag 1mM Jahr 2004 miıt der bereits Tre Peter Stephens), Ekklesiologie
vorhandenen Literatur ın Beziehung Herman Selderhuis), Rechtfertigungs-
setzen, sind die ersten beiden Aufsätze re (Christoph trohm) und Bundestheo-
dem gegenwärtigen Forschungsstand ogie Willem vant't pyker thematisiert.
gewidmet: Emidio am gibt einen 1N- Abhandlungen ber Bullingers humanıi-
formativen Überblick ber verschiedene stisches TO (Rezeption der Kirchenvä-
Phasen der Bullingerforschung, UCa ter |David Wright], erasmischer Einflu{fß
Baschera un: Christian Moser verzeich- IChristine Christ-von edel|), umanisti-
en die Bullinger-Literatur der re sche Prägung Irena ACKUS SOWI1eEe nier-
1975 bis 2004 351 Monographien un: suchungen hermeneutischen Fragestel-
Aufsätze) lJungen (Gleichnisauslegung |Jean-Pierre

Der 1C auf das Inhaltsverzeichnis Delville], Geschichtsdeutung Christian
Moser‘), ermöglichen eın umfassenderesf1ößt Respekt e1IN: Aufsätze behandeln
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die Person Bullingers aus unterschiedli- 
chen Perspektiven, so daß auf den insge- 
samt 1005 Seiten ein facettenreiches Bild 
des Reformators entsteht. Hilfreich ist 
die Aufgliederung in die bereits im Ti- 
tel angekündigten drei Teile, um in der 
Fülle der Aspekte die Übersicht zu he- 
halten. Der Tagungsband besticht durch 
das breite Themenspektrum, das eine 
knappe inhaltliche Zusammenfassung 
unmöglich macht. Dennoch sollen einige 
Schneisen geschlagen werden, um einen 
Überblick über das in den zwei Bänden 
zusammengestellte Material zu bekom- 
men: Bullingers Umgang mit der Zeit 
{M ax Engammare), die Neuausrichtung 
des Großmünsterstifts durch Bullin- 
ger {Ulrich Bächtold), seine Haltung zu 
ökonomischen Fragestellungen {M artin  
Hohl), sein Engagement in den Abend- 
mahlsstreitigkeiten seiner Zeit {Am y  
Nelson Burnett) sowie die Spannung 
zwischen reformatorischem Auftrag und 
Tagespolitik {André Holenstein) gehören 
ebenso zur ersten Abteilung der Aufsätze 
wie Abhandlungen zu Bullingers rhetori- 
sehen und stilistischen Fähigkeiten (Sic- 
phan Frech, Ruth Jörg, O livier M illet).

Der zweite Teil ist für die weitere re- 
formationsgeschichtliche Forschung eine 
Fundgrube, wenn es darum geht, Bullin- 
ger als eigenständigen Denker wahrzu- 
nehmen. Es finden sich Aufsätze zu theo- 
logiegeschichtlich bedeutsamen Themen;
u.a. werden Bullingers Prädestinations- 
lehre {W. Peter Stephens), Ekklesiologie 
{Herman J. Selderhuis), Rechtfertigungs- 
lehre {Christoph Strohm) und Bundestheo- 
logie {Willem van t’t Spijker) thematisiert. 
Abhandlungen über Bullingers humani- 
stisches Profil (Rezeption der Kirchenvä- 
ter [David Wright], erasmischer Einfluß 
[Christine Christ-von Wedel], humanisti- 
sehe Prägung [Irena Backus]) sowie Unter- 
suchungen zu hermeneutischen Fragestel- 
lungen (Gleichnisauslegung [Jean-Pierre 
Delville], Geschichtsdeutung [Christian 
Moser]), ermöglichen ein umfassenderes

gung oder in der theologischen Lehre 
dienen. Und er macht das Werk auch zu 
einem kostbaren Geschenk. Allen Lieb- 
haberinnen und Liebhabern der Refor- 
mation und ihrer Botschaft können diese 
Bände nur herzlich empfohlen werden!

Hellmut Zschoch
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Heinrich Bullinger hat in der reforma- 
tionsgeschichtlichen Forschung lange 
Zeit im Schatten seines Vorgängers Ul- 
rieh Zwingli gestanden. Erst seit einigen 
Jahren (insbesondere seit 1975, dem 400. 
Todestag Bullingers) ist ein verstärktes 
Interesse zu beobachten, den zweiten 
Zürcher Reformator als eigenständigen 
Denker in das reformatorische Gesche- 
hen des 16. Jahrhunderts einzuordnen. 
Allerdings bestehen immer noch grö- 
ßere Forschungslücken, so daß der Mit- 
herausgeber Emidio Campi zu Recht be- 
merkt, für eine umfassende Studie über 
Bullinger sei die Zeit noch nicht reif (2). 
Um die Beiträge eines internationalen 
Kongresses anläßlich von Bullingers 500. 
Geburtstag im Jahr 2004 mit der bereits 
vorhandenen Literatur in Beziehung zu 
setzen, sind die ersten beiden Aufsätze 
dem gegenwärtigen Forschungsstand 
gewidmet: E m idio C am pi gibt einen in- 
formativen Überblick über verschiedene 
Phasen der Bullingerforschung, Luca 
Baschera und Christian M oser verzeich- 
nen die Bullinger-Literatur der Jahre 
1975 bis 2004 (351 Monographien und 
Aufsätze).

Der Blick auf das Inhaltsverzeichnis 
flößt Respekt ein: 50 Aufsätze behandeln


